
Besprechungen
dernen Protestanten fremdartig erscheinen Philosophiekönne. In der Tat haben seine religionsge-schichtlichen Studien den davon über- Pleßner, Helmuth: Zwischen Philoso-zZeUgtT, daß der Kultus nicht eLwas Unwe-
sentliches ın der Heligion ıst der Sar eLwas,

hie und Gesellschafft. Ausgewählte
über dessen tote Kormen eın geistiges hri- Abhandlungen und Vorträge. (334 5 Bern
stentum möglichst hinausgehen muis, Er 15t 1993 Francke. ILn DM 225

Die aus den Jahren 095210 stammendenvielmehr der lebendige Mittelpunkt aller Re-
lıg10n, daß ohne ıhn eine Religion eben Arbeiten bewegen sich zwischen Philosophiekeine Religion wäre, w äas immer katholische und Anthropologie. Mehr der letzteren sind
Lehre SCWESECHN ist. Hs gibt darum eın wıich- die Abhandlungen ber den mimischen Aus-
t1ges Phänomen der Religion, das nicht miıt druck, den Schauspieler un ber das Lä-

ın aher Verbindung stände. 50 ist auch cheln zuzurechnen. Wır nehmen bei 1eTr
das vorliegende Buch einer kurzen Dar- un: Äenschen nicht Bewegungen wahr, —

stellung fast aller religiösen Phänomene BC=- ern eın Verhalten ZUT Welt, das den Ge-
worden. Die Religion erscheint als eın e1ge- Subjekt—Objekt übergreift. Die
NeESsS Gebiet, das S1C|}  h niıcht Nichtreligi- Möglichkeit der Darstellung einer Rolle be-
osem erklären der ableiten aäßt. uch der ruht aut dem Abstand, den der Mensch ‚_
Evolutionismus, der S1e aus den rohesten For- sentlich S1C. selbst hat Das Lächeln end-
InNnen des Machtglaubens und des Polydämo- iıch ist nicht ıne Abart des Lachens, -
Nnısmus langsam sich dem Glauben dern besitzt eın elgenes VWesen. Zwischen den
Götter un: dann ınen Gott naturhaft beiden Bereichen stehen die Arbeiten „Mitentwickeln Läßt, WIT'  d, als den T atsachen andern Augen“* un „Macht un mensch-
widersprechend, abgelehnt. Überall zeıgt sich liche Natur*“‘ W16e6 auch ‚„‚Deutsches Philoso-
£1N grofßes Verständnis für den tiefen ınn phieren ın der Epoche der Weltkriege“.un den Wert des Religiösen, da der sucht Diltheys Lehre Vo  n der Geschicht-

iıchkeit des Menschen bis ZU den etzten Kol-Katholik den Ausiührungen fast überall
stiımmen kann Die Arbeit wurde iın Hinsicht durchzuführen. Der Mensch ıst e1n
autf das Spezialgebiet des V., das Ite TLesta- geschichtlich bedingtes Können, das durch
mentT, unternommen, das deswegen schr oft eın ständiges Wesen un keine immer und
herangezogen wird. Neben Va der Leeuw, zeitlos gültigen Prinzipien festgelegt iıst.
Phänomenologie der Religion, zitiert der uch eın feststehendes W esen der Philoso-

VOLT allem skandinavische Literatur, die
SOns schwer erreichen ist.

phie ann nicht geben. Der Mensch ist die
Quelle aller außerzeitlichen Sinnsphären

Brunner einer Kultur un: der Urheber der ihm ent-
gegenstehenden Transzendentien. Damit W:
den alle Ideologien entmachtet, da S16 —Schneyer, Baßtist: Mariale. Eın Werkbuch sentlich auf einen absoluten Zustand hin-für Marienpredigten, Würzburg streben. üuch die Relativität der1953, Arena- Verlag. Brosch. .60

Das Marianische Jahr ruft ach dem Wiıl- eigenen Stellung mu anerkannt werden und
die Philosophie mu{ ın der unerschöpfli-len des Heiligen Vaters alle Priester der chen Vieldeutigkeit ihres Wesens die ich-Kirche auf, mıiıt Eıtfer das Lob Ma- tigkeit und Bodenlosigkeit E Das

r1as verkünden. Nun ist ber eıne lat- Können teilt die Welt ıin die Sphäre des Ver-sache, dafß manche Prediger S1C  n mit marıa- rauten und des Hremden und damitnischen Themen nicht leicht fun. Anderen Freund und Feind Politik im weıtesten Sinnfehlt die Muße, sich iın der reichen e1In- steht gleich ursprünglich neben Philosophieschlägigen Literatur genügend umzusehen. un Anthropologie. ber uch S16  ö ıst 5C-Ihnen allen bietet der handliche Band VOoO: schichtlich bedingt; die Grenze zwischenSchneyer eiNe Fülle wirklich brauchbarer Freund und Keind liegt nicht fest. D  1€6Seund vielseitiger Anregungen. Neben Predig- Relativierung durch die Geschichte tührt
ten in vollem Wortlaut stehen Ihemenvor- keinem kraftlosen Relativismus: .„Nurschläge, Gliederungen, Leseirüchte, da{fß un weil WI1Lr nıcht wIssen, WESSECN der Menschder Prediger je ach Anlage un! Veranlas- noch tähig ist, hat einen Sinn, das e1d-
SUNS persönlich Ire  1 gestalten cann. on volle Leben au t dieser Erde ZU bestehen. Dieden Meistern der Predigt 312 die grofßen Unergründlichkeit seiner selhst ıst dasNamen aus den romanischen Ländern Devor- des Ernstes seiner Aufgaben willen verbind-
ZUgT. Schneyer mıiıt Recht VOTQaUS, dafs liche Prinzip Se1INES Lebens un Se1INES Kdie Benutzer seinNes Buches die NEUETEC deut-
sche Marienliteratur selbst besitzen. Aus-

bensverständnisses.‘‘ 5. 258). ber an der
Verbindlichkeit dieser etzten Unverbind-1ührliche Register erleichtern die Arbeit mıiıt lichkeit, ın die uch der Sinn des menschli-dem Buch Unnöti S  I, da{ß uch chen aseins versinkt, wird Ian ohl ZW E

ber das Marianis Jahr hinaus ıne blei-h feln dürften. Die geschichtlich bedingten Vor-bende Hilfe für die Marienpredigt bietet, die aussefzungen tür die Erkenntnis einer Wahr-viele dankbar Anspruch nehmen werden. heit machen nicht diese selbst einer SC-F. Hillig schichtlich bedingten. tehlt bei der
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Rückgang au f die Person. Gewiß ist diese den hne das Ne  1ın, das S1C. und seinem
Schichten des Lebendigen CnNns verbunden, Geschöpf überwinden muß, wäre das gött-
und, W as och wichtiger IS S1e ıst  . frei und liche Ja S1C: selbst tot. Kıs gäbe keine
bestimmt sıch aus der Vergangenheit her ZULC Offenbarung des Seinsgrundes, gäbe kein
Zukunfit hın Deswegen bei ihr nd da- Leben“ (S 130). Mit diesen Gedanken steht
miıt bel allem eigentlich Menschlichen W esen der der ähe des Neuplatonismus,
etwas anderes bedeuten alg iIm Stofflichen. Böhmes, Schellings un Heideggers. Und 816
ber umgekehrt Mu uch eine radikale entspringen der gleichen Übertragung VO

Vergeschichtlichung S1IC. selbst autheben. Erfahrungen ber das menschliche Se  1ın 1Nns
Nıcht auf das Prinzip der verbindlichen Absolute. Kbenso schreibt jeder Begeg-
Unergründlichkeit ver  a sich das mensch- nung VOIl Personen, Iso uch mıiıt Gott, das
liche „ebeın letztlich stützen, sondern auf Subjekt-Objekt-Verhältnis A das der Be-
die Verantwortlichkeit der Person, die ihrer- zwischen menschlichen Personen
se1ts unbedingte Erkenntnisse fordert, die al- NU WESCH ihrer Leibgebundenheit anhaftet
lerdings nıt der Geschichtlichkeit eıne 1N-

Das Prohlem
und nicht das Eigentliche der Gegenwart

nıge Verbindung eingehen. ausmacht. (V Brunner, Der Stufenbau
wird E  S schwieriger als &! eıne Vereinfachung der Welt. München 950 Ka Erkenntnis
zugunsten der iınen der beiden Seiten un: Gegenwart; un Glaube un! Erkennt-
scheinen Brunner 15. München Nur deswegen glaubt

die Persönlichkeit Gottes und den
Tillich, Paul Der Mut Zzu Sein. (142 S Theismus, VOII dem eın schr schiefes Bild

Stuttgart 1953, Steingrüben. Br DM 6.00 zeichnet, übersteigen müuüssen. Natürlich
Der Murt ist keine hbesondere Tugend, S()[1- geräa damit 1118 Grundlose, NUuUr mehr
dern eiıne Grundhaltung. Alles eın Mu geglaubt wird,; glauben un hne et-
nämlich die Angst vo dem Nichtsein über- w äs glauben. Kın solcher unbegründeterwinden. Diese ist dreifach: die Angst voO und inhaltsloser Glaube entspricht aber nıcht
dem Schicksal Uın em Tod,; die Angst der der Kreiheit un Würde der Person. Und
Leere und der Sinnlosigkeit Un die Angst wahrscheinlich zicht seine ganze Krafit
der Schuld un der Verdammung. Im us dem christlichen Glauben, aus dem
Lauf der Geschichte SIn verschiedene Kor- als Haltung herstammt. Kıs ist nicht auf-
InNen der Überwindung dieser Angst aufge- fällig, da{(ß iın einem solchen Glauben Chri-
treten, unfifer denen die stoische die einz1ig S£US, Offenbarung, Glaube Iım eigentlichenwirkliche Alternative ZU ohristlichen be- ınn keinen Platz mehr haben Warum ber
deutet. Alle diese Formen assen S1C ın ZwEeI glauben, dafß ın der Bejahung und
Klassen anordnen, in den Mut, ein eıl se1n, der vollkommenen Sinnlosigkeit das eın
un iın den Mut, elbst se1nN. Aber Werk ist. nıcht unfifer der erwähnten

Nachwirkun des Christentums ? Ist derbeide sınd begrenzt. ‚D gilt S16 ZU transzen-
dieren dem Murt, sich bejahen als hbe- letzte G[llfl un Ursprung VO allem nıcht
jaht Dieser übersteigt alle GT  Te und personhafter Seinsart, ist  — die Sinnlo-
fährt in der Bejahung der Sinnlosigkeit die sigkeit das letzte Wort un aller ınn ann
Wirkung des Seins. Kr ist absoluter. reiner

Grund, darum e1|  r  1€
dann NUu vorläufig se1nN; enn ınn gehörtGlaube ohne jeden wesentlich /Ar Person. [DDas Personseln, un:

menschliche Grenzsituation. ‚„„‚Deshalb ist nicht eın schr fragliches Nichtsein, ermög-sowoh| der Mut der Verzweiflung &E  als auch liıcht uch OÖffenbarung un lebendige Liebe,
der Mut in un ber jedem Muft. Kır ist kein W1E auch ın ihm Selbstsein und Gemeinschaft
Ort, dem mM all leben kann, GT ohne die sich gegenselt1g tördernd ineinander fügen.

BrunnerSicherheit VO Worten und Begriffen, ist
hne einen Namen, eine Kirche., einen Kult,
eine Theologie. Aber bewegt sich ın der Knittermeyer, Heinrich Die Philosophie
Tiefe ONM ihnen allen. Kr ist die Macht des der Existenz. 50)4 Wien-Stuttgart
Seins, 8 dem s1e partizıpieren und OM dem DA Humboldt- Verlag. Geb DV 13,50

Die Absicht des Buches ist 3, die Kx1-831e fragmentarische Ausdrucksformen sind““
(S. 136). stenzphilosophie VO ihren ersten Spuren ın

Die Untersuchungen sind scharfsinnig 5C- der Renaissance darzustellen. Die ein-
führt. ber das Endergehnis unannehm:- zeinen Kapitel 81n ber sehr ungleich AUS-
bar Kıs bedeutet eine außerste Hadikalisie- gefallen. Wenig erglebig sind die ersten Ka-
u NS des Iutherischen Vertrauensglaubens, pitel! D1S ZU Vlarx, viel besser dagegen die
die aus dem Christentum herausführt. Un- Ausführungen ber Nietzsche un Dilthey,
merklich iıst der dazu übergegangen, g  %]  ıs ebenso über Gabriel Marcel. Del Sartre merkt
Nichtsein alg etwas ZUIX Sein Gehörendes INal, dafß as Hauptwerk „L/’&tre et le neant“®

betrachten, daß uch ın ott kaum berücksichtigt wurde. Jaspers steht
finden ıst  —4 .„„‚Das Nichtsein (dasjenige ın Gott, sechr ImM Schatten VOII Heidegger. Dieser bil-
das scCinNne: Selbstbejahung dynamisch macht) det den Mittelpunkt des Werks, den gehei-
erschliefßt die göttliche Abgeschlossenheit INCIN Madßstab, dem alle anderen Systeme
und offenbart hn als Macht der Liebe Das werden. Über hundert Seiten sind
Nicbtwin macht ott ZU lebendigen ott. ihm gewlidmet. Trotzdem kann ohl
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